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nıcht auslöschen. an dari aber auch N1IC glauben, daß mMan
ihn auf eiıchte WelseZU ulflammenbringt.

ber viıelleiıch könnte sıch diese Praxıs einzelnen Orten
wenıgstens_ q1Ss Übergang ZUT vollen Praxis der Kirche: CIND-
ehlen? Ich l s N1C leugnen, doch glaube iıch N1IC daß
eIN Seelsorger das ec hat, us e1IgeNeEr Vollmacht olche
Praxis einzuführen. Selbst die bischöfliche Jurisdiktion dürfite
dazu N1C aqusreichend SCIN Denn esS handelt sich hier e1In

allgemeınes Kirchengesetz, das 1Ur dıe berste kırc  iche U1LO-
r1ıLa einschneıdender Weise einschränken annn

Die übrigen Fragen biıetenkeine besondere Schwierigkeıit. Ja
der Piarrer Pfarrkinder nicht ZWingenkann, zweiıten
heilıgen Messe beızuwohnen, ist, die Predigt während der
eiligen Messe auch dann verwehrt, WEeNN die Gläubigen Ge-
legenheit hätten, eINeTr zweıten Messe beizuwohnen.

Daß 6CInPriester.oder J)ıakon zugleic Madem Zelehbranten
das Evangelıum verliest, ist. ZWAaTr kırchlichenRıtusnıcht
vorgesehen, doch wıird es der lıturgischen Bewegung häufıg
eu Es äaßt sıch WoNn aum eLwas diese Praxis Ee1IN-

wenden.
Was der vierten.KFrage empfohlen wIrd, wird bereıts 111

sechr vielen Pfarreıen geü un entsprichtdem 1Inn der Kırche
sıcher besser qals selbstdie Predigt,; dıe der 1eilıgen Messe VOraus-
geschickt wiIird. Ist diese Predigt kurz, ist diesePraxıs siıcher
eln einwandfirelies Mittel; dıe Predigtscheu überwinden.

St. Pölten Dr Alois Schrattenholzer.
NVAHE (Erlaubtheit der Binatiıonnach Bruch des JEeE1UN1UN

naturale.) Eın geistlicherProfessor, der Pfarrer,welcher
jeden ONN- und Feiertagbinieren muß, ushılieleistet, hat
4 Uus Versehen be1ı der Frühmessedıe uLION genommen. DDIie
Gründe, dıe VO Gehbot der Nüchternheit entschuldigen,sind
ıhm bekannt,; hat jedochedenken,ob diese (Gırüuünde auch
ZUELE Erlaubtheit der. Binatıiıon hinreichen. Um Sanz sicher
4benuützt dıe Zeıt zwıischen FrühmesseunHauptgottes-
dienst, be1l ekannteren Autorennachzusehen, die
der Bibliothek des Pfarrers findet.Da beıoldin-Schmitt*)
1est, S11nPriester, „qUuzr apud Tideles male 10  — audit. könne
1GAufklärung dasÄrgernis fernehalten, un he1 Prümmer?)
dıe Entscheıdung des Offieium®) indet, daß ıe}  SPrirester,der
beiı derersten Messe: AaUus Versehen die Ablutio enommen
N1C mehr zelebrieren. dürfe,da olchen durch
Auslassung der zweıten Messeur CIM scandalum pharısaicum

DDe Sacramentis*?, 11. 156
Manuale Theologiae Moralis ELE pas 4152
Vom Dezember 1874



Nn ti

entstehen könne, getraut sıch nıcht, den aup ottesdienst
feiern, sondern predigt -nach dergewöhnlichen Gottesdienst-

ordnung hr un verkündet ach der Predigt,
C das zweıte Mal N1C. zelebrieren. könne, ar die Gläubigen
über dıe Vorschriften-derKırche 1 dieser.Materie quf und hält
SEes Imntes CLIHA& Segenandacht.

DieFolgen dieser Handlungsweise zeigten sıch sofort Im
as  aus machten sich besonders Jene eute mıt Genugtuungüber den Fall er dıe die Kirche >VO  — selten. sahen und
sıch Von den iIrüheren Fe  1gten des pflichteifrigenPfarrers,
denen den Besuch desGottesdienstes eingeschärft a  ©
getroffenfühlten.

Voönden Besuchern des Gottesdienstes viele quf-
sebracht, denn e solche darunter, die der_ SonntagsmesseWegVON mehr als ZWEI]I Stunden N1ICescheuhatten. Die kirchenfeindliche Presse 1eß sich diese Gelegenheitnıcht entgehen, den Klerus hetzenund über die
Sonntagsmesseabfällig urteilen, un W1e sıch bald zeigte,
nahmen manche<  [0)88 den sportlustigen Leuten des Ortes as
orgehen des Professors’ ZU NIa LEL esSTLOo eichter er
Sonntagsmesse fern bleiben

Als derPfarrerbei der Rückkehr erfuhr, 9as geschehenWAarT,
ZU Professor: „Mir ist ZUIM Glück diese Unannehm-

1C  CT N11Iie zugestoßen Da iıchschon ange Zeit regelmäßisgbinieren muß, habe ich: miıch der Vorsicht halber mıt
dieser Materie beschäftigt und habe el die Überzeugung
>  N,daß ıch miıtRücksichtauf dieVerhältnisse iı ITNe1INer
Pfarre binierendürfte,selbstWEeNnNn iıch N1IC mehr ı1eE1UNUS Wr

GewissenhaftigkeitkannS dem Professor.NIC ah-
sprechen un für ıjene Fälle, ı denen.urc AufklärungÄrgerniverhütetwerden kann, ist. elnsolches Vorgehen durchaus richtig.Subjektiv-War dasVerhalten des Professorseinwandfrei, -aber
he Folgen SC1IHN Handlungsweisereden.e1INe deutlicheSprachdaßobjektiv19808  a die Ansıcht des Pfarrersrichtig ISEDie Vor
sichtdesPfarrers verdıent alles Lob Dasichinfolge 6S
nehmenden.Priestermangels erhäufigerdieNotwendigk:der Bination ergıbt, könnte mancher Priester, derbinieren
und- aus Versehen:be1 der ersten. Messe dieAblutio nımmt,
schwere Verlegenheit geraten. Es wird gewöhnlichÜche
Kommunion: und Zelebration ı den Kreis der Erwägungen
9SeZOgEN, WENN Von enGründen gehandelt die VO
leEIUN1UM. naturale entschuldıg ur seltenwırd gesagt, welch
Gründe- dıe Bination erlaubt machen.

Es1ist. klareTE der Kirche, daßs des ]1e1uUnN1 m
naturale.er STLEe alsasGebot der Sonntagspflicht und
daß C auUus dem Grunde alleın, u den Gläubigen Gelegenheit
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ZUTr Sonntasgsmesse P cgeben, keinem Priester rlaubhbt IST ZU

zelebrıeren, natürlıch auch nıcht gestattet ist ZU bınieren uch
heute och 21a dıe Kırche A4uUuSs wichtıgen Gründen dem
des naturale, das schon Augustinus*) qals allgemeine
Praxıs SC1HEI Zeıt hınstellte, Test obwohl TÜr Kranke EiTrleichte-
rungen gegeben‘) nd Priestern, die Spätmessen lesen haben
oder bınıeren INUSSCH, die Möglichkeit elnNner Dıspens VO
1e1UN1L1UI1N naturale In USSIC geste wurde 2}

In der Praxıs wiıird aber sehr selten vorkommen, daß
1Ur dıe Kollisıon zwıschen Nüchternheit un Sonntagspilicht
vorliegt, sondern den meısten Fällen wIrd mıt dem
der Nüchternher das IDDu sollst zeıin Argernis. geben,
kollıdieren un cheses sSLe alc Naturgesetz ber dem
Kırchengebot. In sämtlıchen Werken der oral- un astoral-
theologen*?) 1ST unter den Gründen, cdie VO Gebot der uCcC  ern-
heıt entschuldıgen, angeführt „ad vitandum scandalum
publicum Es WIrd VO  — den Autoren näher rklärt Was unter
scandalum puhlicum das durch usia der Sonntagsmesse
entstehen kann, zu. verstehen 1st. Obmurmuratjones et. offens10
populı SUSPICIO, Lemerarıa 1udıc12, diıcteria contra sacerdotem,
Aur CUHNlL peccato neglıgend] INISSAN, populus,
eLlam manılestata NON acquleScıL eic Die Verhütung

scandalum pu  1cum eicht aber nıcht Ur ZUL E  au  eıt
der Zelebration, sondern auch ZUFTT Erlau  eıit der Binatiıen QUS
Der Sınn der Entscheidung des 1C1UM VO Dezember
1874 Ist. auch 9ar nıcht der, daß dıe Binatıon - ach TUC der
Nüchternheit jedem verboten SCIH, sondern daß SCH
alum pharisaicum nıcht hinreiche, dıie Bination Tlaubt ZUu

machen., enn c5 ist, einleuchtend, daß hei Unterlassung der
Bination 1e] eichter Ärgernis vermleden werden ann als bel
Unterlassung der Zelebration Von dem, WAaS dıe Moralıisten Z

Erklärung des Begr1ifes scandalum publicum anführen,
manches We9, WENN sıch Bınatıonhandelt wird
n1ıemand Grund aben, der seelıschen Disposition. des

19qNe, Patres Latini XII 203; DIS
< Cod JUur Al S08, S 2

Officium arz 1923, cta DpOS 1S 151
Alphonsi de Liquori, Theologia Moralis LIL,; 1b 6, HS 287

Laymann T’heologıa MVMLOoralıs 11 1D TAC Cap pag 252 Mo-
guntlae HZ Busembaum Medulla T’heologlae Moralis, lyrnavlae 472
1b 6, TAC 3, Cap 27 Das. — LAacroix, Theologia Moralıis, Venetiis LATS)
S 1b 63 Pars 4 550 pas 115 Salmanticenses, (Cursus eo Mor
Venetils 1684, TAC Ar Cap 7’ I1l. 7 9 pasg. ÜT —— Scavinti, eo Mor.
uNnıversa, Mediolanı 1874, pas 119 Lehmkuhl; €e€o. Mor. 1I*,
pag. 128 Noldin-Schmitt, De Sacramentis*?, I}. 156 Prümmer, NMa-
nuale eo0 Mor. IIL®, pas 152 — Jone, Kathol Moraltheologie, n 511
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waltung. der heiligen Sakramente VO Dastor. Standpunkt®,
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Bination nach Bruch des 1e1U1N1uU mM naturale 589
Pries’te;‘s Zzu zweifeln es ist jedoch die enfscheidende Frage,oh sıch tatsächlıch das Sscandalum vermeiden läßt Ob-
mMmurmurationes et offensio_ populi, dıeteria contra sacerdotem,
ADSa SUumere CUu peccato STavi negligendi M1sSsam, ngriffe
gegen den Priester 1ın der kirchenfeindlichen Presse, kurzum
wirkliches Ärgernis wird”sich auch dann selten vermelden lassen,
WCNN 5 sich Bination handelt Es kolliıdiert q1so iın einem
olchen miıt dem Gebot der Nüchternheıt das höherstehendgDu sollst_ kein Ärgernis en

Die Lehre der alteren Moralıisten ist In diesem Punkte Nnur
scheinbar strenger, enn auch S1e geben ausnahmslos daß
scandalum VO. der Nüchternheit entschuldıgt. So SCANTrel
Lacroiz: „OCCUIMTI scandalo, dicendo sacerdotem casıu alı-
quı1d sumpsI1sse. *) Diese Begründung, die vor 200 Jahren ıhrevo  € Beweiskra a  e iıst für die Gegenwart selten g_brauchen. DIie Moraltheologen, die ach der Reformation
schrıeben, standen ın diesem Punkte Sanz anderen Problemen
gegenüber als die Moralisten der Gegenwart. Damals WAar CS der
TE un Praxis der relıgiösen Neuerer gegenüber wıchtig, die
Ehrfurcht VOI dem Sakramente und das Gebot der Nüchtern-
1e1 betonen. Heute aber wird N1IC das jeilunium ekämp(it,sondern. der Sonntag selber Die Heiligung des onntags hat
eute eine viel höhere olfentilıche Bedeutung als ZUTC Zeıt,sıch das öffentliche en In christlichen Bahnen bewegte.Gerade dıe Sonntagsheiligung ist ein Beweis afür, wieviel vonder Welt unter dem Kınfluß des Christentums steht, und daher
hat INan schon bel der Iranzösischen Revolution elinen Vorstoß

den Sonntag gemacht und gegenwärtig hat Sowjetrußlandmıt dem Kampf den Sonntag TNS gemacht. Grundfür en Priester, alles vVe
heiligung abträglich sein könnte rmelden, WAas der _ onntags-

Man kann also NIC apodiktisch éagen‚. daß die Bınation
nach TUC der Nüchternheit 1n jedem verboten, INa  —
kann aber auch N1IC behaupten, daß sıe ımmer rlaubt ıst
Wer sicher ISst, daß ET urc Aufklärung der Gläubigen dasÄrgernis verhüten kann, der hat die Feler der zweıten Messe

unterlassen. Er muß as Volk autfklären und es ist dann
selner Beurteilung überlassen, welche Andacht besten
Lür den ausfallenden Gottesdienst abzuhalten ist. Wer aber be-
Lürchten muß, daß durch die Auslassung ‘ der zweiten Messe
öffentliches Ärgernis Ntste der_ darf bınıeren, auch wenn 1
N1C. mehr nüchtern ist Da mu ß jeder selber entscheıden, enn

bsolut das Gebot ist, du darist kein Ärgernis eben, Bllativ sind dıe rsachen, uUurce dıe Argernis entstehen kann.
’Fheo G Mor I pa 1 1ib. G, 990,; pas. AT
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Die Entscheidung: dar{f aher N1C aqauf Ängstlichkeit, sondern muß
qut xlarerWürdigungder objektiven Lage basıeren.. Idie Angst-
1C  el ist schon eINn schlimmermatgeber prıvaten Ange-
legenheıten, S1IE annn abher großes Unheil stiften .Diggen, die
dıe Allgemeinheıt tangıeren. ;Das (rebot derNüchternheit, sagt
cschr sut Prümmer, darf TOLZ er Strenge, mıiıt der es halten
1st, N1IC übertrieben werden‘!) un ONe bemerkt „Gewöhnlich
darf er jemand, der nıcht mehr. nuüuchtern ISE: zelehrieren.
amı c1e Sonntagsmesse N1IC ausialle x )

Linz. Dr August Oderer.
I1II (Zweifelhafte GültigkeitVONn Taufen.) Eın katholischer

ATZt: der sıch manchmal Schwergeburt dgl der
Gelegenheit befand, Nottaufen spenden, heß sich- be1ı der-
artıgen Vorfällen auftf olgende Weise urc die Hebamme oder
e1INe taugliche Dienstperson eisten die Hebamme oder
Dienstperson soß Wasser auf das aup des Neugeborenen,
derArzt seilnerseıts Teıtete 6S ausS,amı sıcher dıe aut
berühre, un sprach zugle1ic die orte, welche DE Form des
Sakramentes sehören Das orgehen des Arztes wird damıt
begründet, daß ıhm S ermöglıcht werde, schneller un
eiıcCchter dıe autie spenden, da manchmal AAES::eıne and
frei habe hbe1l olchen Vortällen

Wie STEeE mit der Gültigkeit der erteilten Taufen?
Um eiINe estimmte Antwort geben A können, WAaTlieEN

weitere Feststellungen notwendis. Wie der berichtet ISst,
bleiben Te1l Möglichkeiten: Dıe eINeEe Person, die das Wasser
auf dasaupdes Täuflings gießt, SC  1e die Absicht; dem
Taufakt teilzunehmen, N1CAauUS, obwohl N1ıC S16 die Taufformel
Spricht; oder S16 11l Spenden der qufTie sıch N1IC.beteili-
SCNH, S16 SC  1e geradezu PDOSLELD diese Absıicht AauS, un 111 ledig-
ich dem TzZie Gelegenher verschaffen, VONR dem iheßenden
W asser etwas miıt der Hand aufzufangen, dasHaup des
Kindes abzuwaschen unter. Anwendungdervorgeschriebenen
Formel; oder SEder Arzt, der dıe Tautformel spricht, begnügt
sich amlıt, das auft den Kopf des Kındes gegossene Wasser
auszubreıten: hat dıe Absıchlt, cdieser Weıise das Sakrament
der quie spenden, obwohl dıe Hehbamme das W asser qui
das aup des Täuflings g1ie

Im WAaTe die Vorgenomm‘en aulieungültig; denn
heute lehren nicht NUur die Moralisten allgemeın -(vgl Marc-
Gestermann,; 1L, 1402, 1456; Aertnys-Damen, IT,; 6,
Noldin-Schmitt, LIT, W.). daß diıeAnwendung-Von
Materie un Form hel der auie HTEeiIneund dieselbe Person
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